
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 45 (1929)

Heft: 11

Artikel: Eisenbahner-Baugenossenschaft Bern

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582343

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582343
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


128 ginp*. föjtoeis. l„5Wet|t«ôïaîfî 9b. ii
öienften bt§ äTlärj 1930. gär bie beâ SoUauSbauS
wirb in einer leerftehenben ©ticïeretfabriî eine ûlotîirçhe
oorgefe^en. Sie ©tnweihung ber neuen Äirdhe n>irb im
©pätherbft be§ nädEffien 3a|re§ erfolgen.

VI. Inträge.
Set S?ir<henoermaltung§rat fieHte pljanben ber Äird^-

genoffenoerfammlung nom 9. SJiai folgenbe 3lntrage :

1. ®ie Kttdhgenoffenoerfammlung Eommt auf ben Se»

fchîuf unter Qiffer 2 oom 23. Slugufi 1925 prüct
unb befdhtiefjt in beffen teilmeifer Stbänberung, bte

ßirehenerweiterung fei nach bem SauprofeEte oon
2WE)iteEt Sr. ©aubp oom 15. Slpril 1929 im ®e*
famtfoftenbetrage oon gr. 430,000.— auSpfähren.

2. Sem ßirc^enoerroaltungsrate roirb ber tKuSführungS--
anftrag unb bte nötige KrebitooKmae^t, oerbunben
mit aUfäHtger ^ro^egooHma^t erteilt.

3. Set Sau foH im Suit 1929 begonnen unb fo geför*
bert werben, baß ©inmeibung unb Sepg ber neuen
SUrdfje fpät?ften§ ©nbe DEtober 1930 erfolgen îann.

4. Sie SauEoften fotlen im ©inne oorftehenber 3lu§«

fu^ruttgen unb ber allfällig ungebecîte SReftbetrag
oon runb gr. 40,000.— burc| jâïjrltdje Slbphlungen
oon gr. 8000.—, Saffioptfen inbegriffen, getilgt
werben.

* *
*

Sie alte $irclje non ©olbach ftebt auf einem 6 m
hohen SJloIaffe^ägel. ©te bilbet jufammen mit bem
anfchliefjenben griebljof für bie ©emeinbe wie bie ®e»

genb etn SBa^rjeic^en oon befonberem ©epräge. Sie
Aufgabe, auf ber etwas engen Sauterraffe eine neue,
otel größere SUrc|e p erfteßen, bte ^infic^tli^ ©runbriff
unb Siufbau allen beledigten 3lnfprüe^en auf gute 93er=

pltntffe unb 3®e<Jmäf}igEett entfprad^, war fär IrdjÜeft
unb Sîirdjenoermaltung "eine fchwlerige, pitraubenbe Sir-
beit. SBollte man fär 1100 ©i^pläfee ba§ alte, p fdjmale
^ird^enfc^iff erhalten, bann mäfjte man einen SBeftanbau
mit einer ©efami'Qnnenlänge oon 57 m erftellen. SffioHte

man bagegen bie ßird&e oerlörjen unb bte IRaumoer-
mehrung ttadj ber Sänge wie nach ber Srette fuc^en, fo
müfjte ein mehr ober weniger großer Seil be§ alten
©ct)iffe§ geopfert werben, ©ine brüte SJiogltd&Eett gab
e§ nicht. 3lu§ ben betriebenen ißrojelten würbe eine

Söfung gewählt, bte eine SBerblnbung oon 3s«tralbau
mit Sangbauë barfteHt. @S ifi ntcïjt baran p jweifeln,
baff bie ÄtrdEjgemetnbe ben Anträgen beë Serwaltungë--

rate§ pfitmmen unb bamit in ©olbach eine fd&öne Ea»

tholifd&e .Kirche erflehen wirb.
* *

*
3ln ber ßird^genoffenoerfammlung oom 9. Sßlai wur*

ben fämtltc&e 9lnträge beë Sird^enoerwaltungSrateS etn»

ftimmtg genehmigt.

tîenbatiner=®anaenofîeni(baît Sern.
(SoTiefpottbertj.)

2lm 1, Suli 1929 werben feit ber ©rünbung ber
©ifenbahner-Saugenoffenfchaft Sern 10 Sahre betroffen
fein. Siefe ©ränbung fiel in eine ißeriobe faft uner-
trägltcher SöohnungSnot in ber ©tabt Sern. @S war
öaljer nid^t p berwunbern, baff fapn wenige fßionate
nach ber ©rünbung btefeS geraeinnü|tgen Unternehmens
auf bem, jroifchen bem ©teinhöljltroalb unb bem éonij»
bergwalb gelegenen Saupla|e, bem fogenannten 3Beiffen*
fteingut, bie SautätigEett begann. 3ei 3ah*e na<h Sau*
beginn, am 1. DEtober 1921 würbe bie le|te 2Bol)nung
ber elften Sauetappe, bte 224. bejogen. gm barauffol-
genben Sa^re tonnten im fogenannten ©efc^äftS^auS
Pier SerlaufSmagajine eröffnet werben, wo bie japl*
reidhen gamilten beS neu etfianbenen, etwas abgelegenen
Quartiers SebersSmittel unb anbere SebarfSartiEel beS

täglichen ©ebraudh§ in nädhfier Dtälje ihrer fpeimftätten
einlaufen tonnten. Sie eigentliche SautätigEeit ber ©ifen»
bahner=Saugenoffenfdhaft Sern fanb ihren Slbfchlu^ ju
Segtnn beS SahreS 1926. 3n tnapp fechS Sahren würbe
auf gememnühtger ©runblage ein ©ebiet bon über
71,000 glädhentnhalt überbaut. 272 äBoljnungett,
wobon 212 in ©tnfamilienhäufecn, 56 in SD?ehrfamilien=
häufern unb 4 in ßweifamiltenhäufern, tonnten in ber

3eit fdhlimmfier äBohnungSnot nadh unb nadt) bejogen
werben.

Sto^bem in ber ©tabt Sern heute bon einem 2Boh*
nungsmangel nicht mehr gefprodhen werben tann, ftunben
boch am 12. IRobember 1928 518 SBohnnngen teer, fo
ifi ber SBechfel bei ber @ifenbahner>Saugenoffenfchaft
fehr gering, wenn man bebentt, baff auf bie üblichen
UmpgStermine, ben 30. DEtober 1928 fieben unb ben
1. iöiai 1929 jrnei Sünbigungen eingingen, wop biet
irreguläre tünbigungen (wobon brei wegen bienfitidhen
Serfe^ungen) tarnen. Sie SBohnungen tonnten in ber
iRegel auf bie UmpgStermine bermietet werben, foba§
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diênsten bis März 1930. Für die Zeit des Vollausbaus
wird in einer leerstehenden Stickereifabrik eine Notkirche
vorgesehen. Die Einweihung der neuen Kirche wird im
Spätherbst des nächsten Jahres erfolgen.

VI. Anträge.
Der Kirchenverwaltungsrat stellte zuhanden der Kirch-

genosfenversammlung vom 9. Mai folgende Anträge:
1. Die Kirchgenosfenversammlung kommt auf den Be--

schloß unter Ziffer 2 vom 23. August 1925 zurück
und beschließt in dessen teilweiser Abänderung, die

Kirchenerweiterung sei nach dem Bauprojekte von
Architekt Dr. Gaudy vom 15. April 1929 im Ge-
samtkostenbetrage von Fr. 430,000.— auszuführen.

2. Dem Kirchenverwaltungsrate wird der Ausführungs-
auftrug und die nötige Krediivollmacht, verbunden
mit allfälliger Prozeßoollmacht erteilt.

3. Der Bau soll im Juli 1929 begonnen und so geför-
dert werden, daß Einweihung und Bezug der neuen
Kirche spätestens Ende Oktober 1930 erfolgen kann.

4. Die Baukosten sollen im Sinne vorstehender Aus-
führungen und der allfällig ungedeckte Restbetrag
von rund Fr. 40,000.— durch jährliche Abzahlungen
von Fr. 8000.—, Passivzinsen inbegriffen, getilgt
werden.

» »
»

Die alte Kirche von Goldach steht auf einem 6 m
hohen Molasse-Hügel. Sie bildet zusammen mit dem
anschließenden Friedhof für die Gemeinde wie die Ge-
gend ein Wahrzeichen von besonderem Gepräge. Nie
Aufgabe, auf der etwas engen Bauterrasss eine neue,
viel größere Kirche zu erstellen, die hinsichtlich Grundriß
und Aufbau allen berechtigten Ansprüchen auf gute Ver-
Hältnisse und Zweckmäßigkeit entsprach, war für Architekt
und Kirchenverwaltung eine schwierige, zeitraubende Ar-
beit. Wollte man für 1100 Sitzplätze das alte, zu schmale
Kirchenschiff erhalten, dann müßte man einen Westanbau
mit einer Gesamt-Jnnenlänge von 57 in erstellen. Wollte
man dagegen die Kirche verkürzen und die Raumver-
mehrung nach der Länge wie nach der Breite suchen, so

müßte ein mehr oder weniger großer Teil des alten
Schiffes geopfert werden. Eine dritte Möglichkeit gab
es nicht. Aus den verschiedenen Projekten wurde eine

Lösung gewählt, die eine Verbindung von Zentralbau
mit Langhaus darstellt. Es ist nicht daran zu zweifeln,
daß die Kirchgemeinde den Anträgen des Verwaltungs-

rates zustimmen und damit in Goldach eine schöne ka-

tholische Kirche erstehen wird.

An der Kirchgenosfenversammlung vom 9. Mai wur-
den sämtliche Anträge des Kirchenverwaltungsrates ein-
stimmig genehmigt.

MMm-BWenossMast Ber».
(Korrespondenz.)

Am 1. Juli 1929 werden seit der Gründung der
Eisenbahner Baugenossenschaft Bern 10 Jahre verflossen
sein. Diese Gründung fiel in eine Periode fast uner-
träglicher Wohnungsnot in der Stadt Bern. Es war
daher nicht zu verwundern, daß schon wenige Monate
nach der Gründung dieses gemeinnützigen Unternehmens
auf dem, zwischen dem Steinhölzliwald und dem Köniz-
bergwald gelegenen Bauplatze, dem sogenannten Weißen-
steingut, die Bautätigkeit begann. Zwei Jahre nach Bau-
beginn, am 1. Oktober 1921 wurde die letzte Wohnung
der ersten Bauetappe, die 224. bezogen. Im darauffol-
genden Jahre konnten im sogenannten Geschäftshaus
vier Verkaufsmagazine eröffnet werden, wo die zahl-
reichen Familien des neu erstandenen, etwas abgelegenen
Quartiers Lebensrnittel und andere Bedarfsartikel des

täglichen Gebrauchs in nächster Nähe ihrer Heimstätten
einkaufen konnten. Die eigentliche Bautätigkeit der Eisen-
bahner-Baugenossenschaft Bern fand ihren Abschluß zu
Beginn des Jahres 1926. In knapp sechs Jahren wurde
auf gemeinnütziger Grundlage ein Gebiet von über
71,000 w2 Flächeninhalt überbaut. 272 Wohnungen,
wovon 212 in Einfamilienhäusern, 56 in Mehrfamilien-
Häusern und 4 in Zweifamilienhäusern, konnten in der
Zeit schlimmster Wohnungsnot nach und nach bezogen
werden.

Trotzdem in der Stadt Bern heute von einem Woh-
nungsmangel nicht mehr gesprochen werden kann, stunden
doch am 12. November 1928 518 Wohnungen leer, so

ist der Wechsel bei der Eisenbahner-Baugenossenschaft
sehr gering, wenn man bedenkt, daß auf die üblichen
Umzugstermine, den 30. Oktober 1928 sieben und den
1. Mai 1929 zwei Kündigungen eingingen, wozu vier
irreguläre Kündigungen (wovon drei wegen dienstlichen
Versetzungen) kamen. Die Wohnungen konnten in der
Regel auf die Umzugstermine vermietet werden, sodaß
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ßeute feine leerßeßenben äBoßnmtgen öorßanben ßttb.
2)ie SluSgaben für ^Reparaturen unb SienobationS*

arbeiten ßaben im Seridßtsjaßre ben Setrag bon
St. 32,000 erreicht, ma§ einem Surcßfcßnitt bon un*
gefaxt gr. 117 pro äöoßnung entfpridßt. $u ben miß;»
tigeren SRenobationSarbeiten gehört ber Sïnftcid^ ber
Senfterläben unb genfterratjmen, mit bem bereits im
3aßre 1926 begonnen mürbe; bie Seenbigung tiefer
Arbeit fiel in bas Sericßtsjaßr. Sm Saßre 1928 mürbe
mit bec fRenotiation ter Südßen begonnen. IRacß po»
gramm mürben 35 Süthen bemäntelt. ©benfo finb 197
Haustüren neu geßricßen morben. @S mag ermähnt fein,
baß bie Pieter an bie Soften ber Mcßen* unb fiauS«
tärrenobaiionen ebenfalls etmaS beitragen.

Sei einem SfettopmacßS bon gr. 61,521.35 beS Sin*
teilfapitalS ber ©en offenfcßaftSmitg lieber ftieg bas bon
biefen aufjubringenbe SInteilfapital auf St- 810,532 80,
toobon auf bie Pieter runb Sr. 724,000 entfallen, fo*
baß pr Tilgung nocß ein Setrag bon St. 526,000 bleibt.
3m SericßtSjaßr fonnten bie Slnteilfcßeininßaber bon
ber ®mmiffionS»@tempelabgabe auf SInteilfdßeinen befreit
merben, nacßbem bie ©ibgenöffifdße ©tempelbermaltung
auf ®runb beS rebibierten ©efeßeS über bie Stempel*
abgäbe ißrerfetts bie ©enoffenfdßaft bon ben entfpredßenben
Abgaben — nadß borausgegangener Statuienänberung
— befreit ßatte,

Stuf ben amortifationSpßicßtigen SDaxleE»en unb §ß.
potßefen finb im Sericßtsjaßre Sr. 64,982.35 getilgt
morben. Sin bireften Slbfdfreibungen raeift bie ©eroinn«
unb Sertußrecßnung St. 3527 auf. Sie Setriebsredßnung
fließt mit einem Uebetfcßuß bon St. 58,376.75 ab.

Sie finomtnj Der Sperrplatten.
darüber berietet bas ,,£>oijgentralbtatt" oom 28. Pai

1929 folgenbeS:
Sei Seginn ber mörmeren QaßreSjett mirb eS er«

fotberlidß, ber Sagerung ber Sperrplatten feine befon»
bere Slufmerffamleit p fdßenfen, bamit btefelben ßdß nidßt
Vergießen unb baburcß unoerfäußtdß merben. Qn erfter
"taie ftnbet man baS Sergießen bei ben fogenannten naß*
uerleimten Silfen* unb ©rlen-Patten, bie oon Siußlanb
Sportler! merben. Sie iroctenoerleimien platten ftnb im
allgemeinen miberßanbsfäßiger. Set ben leiteten ßanbelt

ßdß metft um beutfdße GuatitätSmare, ©aboon, ©idße,
ndße, Siefer ufm.

Set fämttlcßen ©perrßolgplaiten in geringeren ©tär»
tan tïitt bas Sergteßen ber in ben oerfcßiebenen @ta»
f«ta ober Sägern liegenben Patten ein. Stießt buriß*
J®®8» fonbetn immer nur bie oberen 2—3 Statten, über
°as fann unter Umßänben bereits Schaben genug oer»

^fadßen, roenn man überlegt, baß oon ben oerfcßtebetten
Stapeln fortlaufenb abgenommen mirb, mobutcß immer
Weber neue platten in ben Stapeln obenauf gu Hegen
tammen.

Selber ifi gegen biefeS Sergießen ttocß fein Staut
genjQcbfen, gerabe fo menig mte gegen baS Sergteßen
«et Srelter." @S mürbe ßdß aHerbtagS ber ©dßaben me»
mtataï) rebujieren laffen, menn man überall entfpredßenbe
rjaumlitbïetten gur Sagerung ber (Sperrplatten ßätte, aber
?Me laffen ßdß leiber nidßt immer in gemünfdßtem SRaße
'Raffen. Peiß finb bie Sagerfcßuppen für bie Sperr»
Watten fo eingeridßiet, baß btefelben oor allem gegen bie

Hü lben ber Witterung ooüßänbig gefdßüßt ftnb. IRegen
ttb Schnee foH alfo nicßt ßtnetn, nicßt einmal feuchte
tat. 5)aS beblngt bann aber geroößnltcß, baß bie ©dßup«

ta ber roätmeren SaßreSgett p ftidEig merben, aber
*1® ©tidfluft förbert bas Sergteßen ber Patten un»

»«mein.

S'ÄGiRii« U»Witt H6LZ-BEARBE1TUNGSMASCHINEN

Kombinierte Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 16b

Mod. H. D. — 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite

A, MÖLLER & CIE. & * BRUGG
Pan muß baßer tracßien, ßier einen luSroeg gu fdßaf»

fen. SaS etnfadßße iß, für ßinreidßenbe Suftgirfula-
tion innerhalb ber ©cßuppen p Jorgen. Pan feße

alfo auf baS Sacß einige SuftfdjädEfie, bie mit bem Qn-
nern beS ^dßuppenS in Serbinbitrtg ßeßen. ©iefe Suft-
fdßädßte ßnb übrigens für jebe 9lrt oon Sagerfdfuppe«

p empfeßlen, benn eine regelmäßige Sufferneuerung ober
Suftburcßfußr ßeförbert bie ©rodlnung unb entfernt bie

ßidtige Suft, bie bem |iolg fdßabet unb bie ©rodnttnct
oerßlnbert. @S ßnb in ben meißen Sältau Seine Senti»
latoren ßtefür nötig, meiß genügen Suftfcßäcßie oon etma
20 cm im Quabrat. Sentilatoren Heiner IHuSfüßrung
Dürften ßdß nur nötig matßen, menn ber ©perrßolg»
fdßuppen gmifdßen ßoßen ©ebäuben ßeßt, mo eine ßuft-
erneuerung nur burdß mafcßtneU angetriebene Sentilato
ren p erreidßen iß.

Sdßuppen, bie jmifdßen anberen ßößeren Saulidßlei»
ten ßeßen, oerßeßt man an ben Seiten gerne mit faloufte
aßnltcßen Sreîtoerïletbungen, bie ßinreitßenb Suft burdß»

laffen, aber leinen Stegen ufm. ®tefe Slngelegenßett muß
grünblitß ßubiert merben, man mirb jebenfaHS ftttbet»,
baß, menn für tntenßoe ©urdßbrüdEung ber Scßuppen mit
frifeßer Suft geforgt mirb, baS Serjießen ber Sretter
unb ebenfalls ber (Sperrplatten auf ein Phtimum p be»

fdßränfen iß.
3n ben S^uppen für Sperrßolg muß ber ©rbbo^

ben fo auSgefüßrt merben, baß aufßeigenbe ©rbfeudßtig^
feit nicßt an bie platten lomnten îann. Saßt ßdß baS

p ebener ©rbe nitßt erreidßen, bann muß man mit feinem
(Spetrßolglager in baS jroeite StocEmer! beS ©dßuppenS.

^ler iß aber Iräftige Sentilation hoppelt nötig, ba un»
term ©adß meiß biete ©tictluft ßßt. Sût Stamen, bie
otelerlet ©orten ©petrßolg füßren, oon feber ©orte aber
mieber immer nur einige ©ußenb platten, empßeßlt ftdß
bie Slufßeüung eines aus ^olj ßergeßeHten ©efteÖS mit
40 ober 50 gäcßern. §öße ber einzelnen Säcßer etma
35—40 cm, Sreite berfelben etma 2 m, ©iefe ebenfo.
©ieS ©eßell läßt ßdß an jeber (nicßt feueßten) Sßattb
aufßeüen, unb man fann barin je naeß Sebarf, meßr
mie 3 ©ußenb oerfdßtebene ©orten ©perrßolj unter»
bringen.

|>at man megen ber Seucßtigteit ber Sagerräume Se*
benfen, bann tß unbebingt nötig, pnfdßen je gmet ober
bret Patten ßetS bünne, ooüßanbig gleiiß ßarf, geßo»
belte ©tapelßöljer ju legen. Siefe müffen fo bidßi neben*
einanber liegen, baß ein ©urcßßängen ber einzelnen
Statten oermteben mirb. Unbebingt p oerbieten iß ba§
©dßrägßeHen oon Patten an SBänbe, ba ftdß btefelben
ßterbei In ganj furjer gett oerßeßen. Stuft? baS längere
|>inßellen auf ben S»poöen foHte oermteben merben,
benn bie Patten gießen immer Sobenfeucßtigfeit an.

Qu empfeßlen iß baS Sefdßmeten ber oberßen Pat»
ten ber einzelnen ©tapel. 3Ran fann ßterp gtafplatten
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heute keine leerstehenden Wohnungen vorhanden sind.
Die Ausgaben für Reparaturen und Renovations-

arbeiten haben im Berichtsjahrs den Betrag von
Fr. 32,000 erreicht, was einem Durchschnitt von un-
gefähr Fr. 117 pro Wohnung entspricht. Zu den wich-
tigeren RenovationSarbeiten gehört der Anstrich der
Fensterläden und Fensterrahmen, mit dem bereits im
Jahre 1926 begonnen wurde; die Beendigung dieser
Arbeit fiel in das Berichtsjahr. Im Jahre 1928 wurde
Mit der Renovation der Küchen begonnen. Nach Pro-
gramm wurden 35 Küchen behandelt. Ebenso sind 197
Haustüren neu gestrichen worden. Es mag erwähnt sein,
daß die Mieter an die Kosten der Küchen- und Haus-
türrenovaiionen ebenfalls etwas beitragen.

Bei einem Nettozuwachs von Fr. 61,521.35 des An-
teilkapitalS der Genossenschaftsmitglieder stieg das von
diesen aufzubringende Anteilkapital auf Kr. 810,532 80,
wovon auf die Mieter rund Fr. 724,000 entfallen, so-
daß zur Tilgung noch ein Betrag von Fr. 526,000 bleibt.
Im Berichtsjahr konnten die Anteilscheininhaber von
der Emmissions-Stempelabgabe aus Anteilscheinen befreit
werden, nachdem die Eidgenössische Stempelverwaltung
auf Grund des revidierten Gesetzes über die Stempel-
abgäbe ihrerseits die Genossenschaft von den entsprechenden
Abgaben — nach vorausgegangener Statutenänderung

befreit hatte.
Auf den amortisationspflichtigen Darlehen und Hy-

Potheken sind im Berichtsjahre Fr. 64,982.35 getilgt
worden. An direkten Abschreibungen weist die Gewinn-
und Verlustrechnung Fr. 3527 auf. Die Betriebsrechnung
schließt mit einem Ueberschuß von Fr. 58,376 75 ab.

Sie Lagerung der Sperrplatten.
Darüber berichtet das „Holzzentralblatt" vom 28. Mai

1929 folgendes:
Bei Beginn der wärmeren Jahreszeit wird es er-

forderlich, der Lagerung der Sperrplatten seine beson-
dere Aufmerksamkeit zu schenken, damit dieselben sich nicht
verziehen und dadurch unverkäuflich werden. In erster
"inte findet man das Verziehen bei den sogenannten naß-
verleimten Birken- und Erlen Platten, die von Rußland
sportier! werden. Die trockenverleimten Platten sind im
allgemeinen widerstandsfähiger. Bei den letzteren handelt
es sich meist um deutsche Qualitätsware, Gaboon, Eiche,
Vuche. Kiefer usw.

Bei sämtlichen Sperrholzplatten in geringeren Stär-
ken tritt das Verziehen der in den verschiedenen Sta-
veln oder Fächern liegenden Platten ein. Nicht durch-
jveg, sondern immer nur die oberen 2—3 Platten. Aber
"os kann unter Umständen bereits Schaden genug ver-
Wachen, wenn man überlegt, daß von den verschiedenen
Stapeln fortlaufend abgenommen wird, wodurch immer
?teder neue Platten in den Stapeln obenauf zu liegen
kommen.

Leider ist gegen dieses Verziehen noch kein Kraut
gewachsen, gerade so wenig wie gegen das Verziehen
oer Bretter." Es würde sich allerdings der Schaden we-
Mlich reduzieren lassen, wenn man überall entsprechende
Räumlichkeiten zur Lagerung der Sperrplatten hätte, aber
Me lassen sich leider nicht immer in gewünschtem Maße
Waffen. Meist sind die Lagerschuppen für die Sperr-
matten so eingerichtet, daß dieselben vor allem gegen die
Unbilden der Witterung vollständig geschützt sind. Regen
nd Schnee soll also nicht hinein, nicht einmal feuchte
ust. Das bedingt dann aber gewöhnlich, daß die Schup-

Av in der wärmeren Jahreszett zu stickig werden, aber
kese Stickluft fördert das Verziehen der Platten UN-

»emein.
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Man muß daher trachten, hier einen Ausweg zu schaf-

sen. Das einfachste ist, für hinreichende Luftzirkula
tion innerhalb der Schuppen zu sorgen. Man setze

also aus das Dach einige Lustschächte, die mit dem In-
nern des Schuppens in Verbindung stehen. Diese Luft-
schächte sind übrigens für jede Art von Lagerschuppen

zu empfehlen, denn eine regelmäßige Lufterneuerung oder
Luftdurchfuhr befördert die Trocknung und entfernt die

stickige Luft, die dem Holz schadet und die Trocknung
verhindert. Es sind in den meisten Fällen keine Venti-
latoren hiefür nötig, meist genügen Luftschächte von etwa
20 em im Quadrat. Ventilatoren kleiner Ausführung
dürften sich nur nötig machen, wenn der Sperrholz-
schuppen zwischen hohen Gebäuden steht, wo eine Luft-
erneuerung nur durch maschinell angetriebene Ventilato
ren zu erreichen ist.

Schuppen, die zwischen anderen höheren Baulichkei-
tm stehen, versieht man an den Seiten gerne mit jalousie-
ähnlichen Brettverkleidungen, die hinreichend Luft durch-
lassen, aber keinen Regen usw. Diese Angelegenheit muß
gründlich studiert werden, man wird jedenfalls finden,
daß, wenn für intensive Dmchdrückung der Schuppen mit
frischer Luft gesorgt wird, das Verziehen der Bretter
und ebenfalls der Sperrplatten aus ein Minimum zu be-

schränken ist.

In den Schuppen für Sperrholz muß der Erdbo-
den so ausgeführt werden, daß aufsteigende Erdseuchtig
kett nicht an die Platten kommen kann. Läßt sich das

zu ebener Erde nicht erreichen, dann muß man mit seinem

Sperrholzlager in das zweite Stockwerk des Schuppens.
Hier ist aber kräftige Ventilation doppelt nötig, da un-
term Dach meist dicke Stickluft sitzt. Für Firmen, die

vielerlei Sorten Sperrholz führen, von jeder Sorte aber
wieder immer nur einige Dutzend Platten, empfiehlt sich

die Aufstellung eines aus Holz hergestellten Gestells mit
40 oder 50 Fächern. Höhe der einzelnen Fächer etwa
35—40 ew, Brette derselben etwa 2 m, Tiefe ebenso.
Dies Gestell läßt sich an jeder (nicht feuchten) Wand
aufstellen, und man kann darin je nach Bedarf, mehr
wie 3 Dutzend verschiedene Sorten Sperrholz unter-
bringen.

Hat man wegen der Feuchtigkeit der Lagerräume Be-
denken, dann ist unbedingt nötig, zwischen je zwei oder
drei Platten stets dünne, vollständig gleich stark, geho-
belle Stapelhölzer zu legen. Diese müssen so dicht neben-
einander liegen, daß ein Durchhängen der einzelnen
Platten vermieden wird. Unbedingt zu verbieten ist das
Schrägstellen von Platten an Wände, da sich dieselben

hierbei in ganz kurzer Zeit verziehen. Auch das längere
Hinstellen auf den Fußboden sollte vermieden werden,
denn die Platten ziehen immer Bodenfeuchtigkeit an.

Zu empfehlen ist das Beschweren der obersten Plat-
ten der einzelnen Stapel. Man kann hierzu Zinkplatten
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